
Kindlein, hütet euch vor den Götzen!

Die Wahrheit wird euch frei machen!

Jesus Christus

Von Vr. Kallimach

Götze – Bedeutung:

Götze ist eine abwertende Bezeichnung für einen der eigenen Religion fremden Gott,
insbesondere  einen  Abgott,  also  die  Darstellung  einer  Gottheit  in  einem kultisch
verehrten  Bildwerk.  Derartige  „Götzenbilder“  verstoßen  gegen  das  biblische
Bilderverbot (Dtn  5,8)  und  galten  den  abrahamitischen  Religionen  daher  lange  als
heidnisch. 

Wikipedia
--- --- --- --- 

Götzendienst – Bedeutungen:

1. Verehrung von Götzen

2. Verehrung einer Person oder Sache als Götze

DUDEN

………………………………………………………………………………..

Hl. Johannes von Damaskus: Vom Teufel und den Dämonen. Sie erfanden den 
Götzendienst

Von  diesen  englischen  Mächten  hat  sich  der  Fürst  der  die  Erde  umgebenden
Rangklasse, dem von Gott die Bewachung der Erde übertragen war, der von Natur aus
nicht böse, sondern gut und für das Gute geschaffen war, der durchaus keine Spur von
Schlechtigkeit vom Schöpfer in sich gehabt, der jedoch das Licht und die Ehre, die ihm
der  Schöpfer  geschenkt,  nicht  ertragen,  durch  freie  Selbstbestimmung  vom
Naturgemäßen  zum  Widernatürlichen  gewendet  und  sich  gegen  Gott,  seinen
Schöpfer, erhoben, in der Absicht, sich ihm zu widersetzen (vgl. Weish 14, 12. 5 Mo
32, 17 usw.). Zuerst ist er vom Guten abgefallen, dann ist er ins Böse geraten. Das Böse
ist  ja  nichts  anderes  als  eine  Beraubung  des  Guten,  wie  auch  die  Finsternis  eine
Beraubung des Lichtes ist. Denn das Gute ist ein geistiges Licht. Ebenso ist auch das
Böse eine geistige Finsternis. Als Licht also war er vom Schöpfer geschaffen und gut —



denn: „Gott sah alles, was er gemacht hatte, und siehe, es war sehr gut“ —, durch freie
Willensentscheidung  ist  er  Finsternis  geworden.  Mit  ihm  riß  sich  eine  unendliche
Menge der ihm unterstellten Engel los, folgte ihm und fiel mit ihm. Obwohl sie also
von derselben Natur sind wie die Engel, sind sie böse geworden, sie haben aus freien
Stücken ihren Willen vom Guten zum Bösen gewendet.

Sie haben keine Macht und Gewalt über jemand, es müßte denn sein, daß sie ihnen von
Gott aus Gründen der Heilsordnung eingeräumt würde, wie von Job und wie von den
Schweinen im Evangelium geschrieben steht. Erhalten sie aber von Gott die Erlaubnis,
dann haben sie die Macht, sie wandeln und ändern sich um und nehmen die Gestalt an,
in der sie erscheinen wollen.

Das Zukünftige wissen zwar weder die Engel Gottes noch die Dämonen. Gleichwohl
sagen sie es voraus. Die Engel, wenn Gott es ihnen offenbart und vorherzusagen heißt.
Deshalb trifft alles, was sie sagen, ein. Es sagen aber auch die Dämonen voraus, weil sie
die fernen Ereignisse teils schauen, teils vermuten. Deshalb lügen sie auch häufig, man
darf  ihnen  nicht  glauben,  auch  wenn  sie  unter  den  genannten  Umständen  oft  die
Wahrheit sprechen. Sie kennen aber auch die Schriften.

Jegliche Bosheit ward von ihnen ersonnen und die unreinen Leidenschaften. Zwar
wurde ihnen erlaubt,  dem Menschen zuzusetzen,  zwingen aber können sie niemand.
Denn an uns ist es, den Angriff aufzunehmen oder nicht aufzunehmen. Deshalb ist dem
Teufel und seinen Dämonen und seinen Anhängern das unauslöschliche Feuer und die
ewige Strafe bereitet.

Man muß aber wissen: Was für die Menschen der Tod ist, das ist für die Engel der
Abfall.  Denn  nach  dem  Abfall  gibt  es  für  sie  keine  Buße,  so  wenig  wie  für  die
Menschen nach dem Tode.

Hinter dem Götzendienst steht der Satan, darum ist er Sünde.

Gott will keinen Götzendienst:

Denn alle Götter der Nationen sind Dämonen; aber der Herr hat die Himmel gemacht.
Ps 95, 5

Sie opferten den Dämonen, die nicht Gott sind, Göttern, die sie nicht kannten, neuen
Göttern, die erst vor Kurzem aufgekommen waren, die eure Väter nicht verehrten.

5 Mo 32, 17

Darum, meine Geliebten, flieht vor dem Götzendienst! Ich rede ja mit Verständigen;
beurteilt ihr, was ich sage! Der Kelch des Segens, den wir segnen, ist er nicht [die]



Gemeinschaft des Blutes des Christus? Das Brot, das wir brechen, ist es nicht [die]
Gemeinschaft des Leibes des Christus? Denn es ist ein Brot, so sind wir, die Vielen,
ein Leib;  denn wir  alle haben Teil  an dem einen Brot.  Seht das Israel  nach dem
Fleisch!  Stehen  nicht  die,  welche  die  Opfer  essen,  in  Gemeinschaft  mit  dem
Opferaltar? Was sage ich nun? Dass ein Götze etwas sei, oder dass ein Götzenopfer
etwas sei?  Nein,  sondern dass  die  Heiden das,  was sie  opfern,  den Dämonen
opfern und nicht Gott!  Ich will aber nicht, dass ihr in Gemeinschaft mit den
Dämonen seid. Ihr  könnt  nicht  den Kelch des  Herrn trinken und den Kelch der
Dämonen; ihr könnt nicht am Tisch des Herrn teilhaben und am Tisch der Dämonen!
Oder wollen wir den Herrn zur Eifersucht reizen? Sind wir etwa stärker als er?

1 Kor 10, 14-22

Kindlein, hütet euch vor den Götzen! Amen.
1 Joh 5, 21

„Der von Gott abgefallene Mensch wird tier- oder
dämonenähnlich.“

Hl. Maximos der Bekenner

Gericht, Hölle und Verdammnis wegen Götzendienst und Unbußfertigkeit:

Ein anderer, der sich zu einer Seefahrt rüstet, auf der er wilde Wogen durchqueren
wird,  ruft  ein  Holz  an,  das  gebrechlicher  ist  als  das  Schiff,  das  ihn  trägt.  Das
Fahrzeug  hat  der  Erwerbstrieb  ersonnen,  die  Meisterin  Weisheit  aber  hat  es
geschaffen. Deine Vorsehung, Vater, steuert es; denn du hast auch im Meer einen Weg
gebahnt und in den Wogen einen sicheren Pfad. Damit zeigst du, dass du imstande
bist, aus jeder Lage zu retten, sodass jemand auch ohne handwerkliche Fertigkeit ein
Schiff  besteigen kann. Du willst,  dass die  Werke deiner Weisheit  nicht  ungenutzt
bleiben. Darum vertrauen Menschen ihr Leben sogar einem winzigen Holz an, und
welche die Flut auf einem Floß durchquerten, wurden gerettet. So hat auch in der
Urzeit beim Untergang der überheblichen Riesen die Hoffnung der Welt sich auf ein
Floß geflüchtet und, durch deine Hand gesteuert, der Welt den Samen eines neuen
Geschlechtes hinterlassen. 

+   Denn Segen ruht auf dem Holz, durch das Gerechtigkeit geschieht (das Kreuz Jesu
Christi).

-   Fluch hingegen trifft das von Händen geformte Holz und seinen Bildner, ihn, weil
er es bearbeitet hat, jenes, weil es Gott genannt wurde, obwohl es vergänglich ist. 

• Denn  Gott  sind  in  gleicher  Weise  der  Gottlose  wie  seine  Gottlosigkeit
verhasst; mit dem Bildner wird sein Werk der Strafe verfallen.



• Darum kommt auch über die Götzenbilder der Völker das Gericht,

• weil sie in Gottes Schöpfung zum Gräuel geworden sind, zu Fallen für die
Seelen der Menschen und zur Schlinge für die Füße der Toren. 

• Das Ersinnen von Götzenbildern war Anfang der Untreue, ihre Erfindung
führte zur Sittenverderbnis. 

Weder waren sie von Anfang an da noch werden sie ewig bleiben. 

Durch die eitle Ruhmsucht der Menschen sind sie in die Welt gekommen, darum ist
ihnen auch ein jähes Ende zugedacht.  Bedrückt durch allzu frühe Trauer, ließ ein
Vater von seinem Kind, das gar schnell hinweggerafft wurde, ein Bildnis machen; so
ehrte  er  einen  toten  Menschen  als  Gott  und  führte  bei  seinen  Untergebenen
Geheimkulte und Riten ein. Im Lauf der Zeit verfestigte sich der gottlose Brauch und
wurde wie ein Gesetz befolgt, die Standbilder erhielten auf Anordnung der Herrscher
göttliche Verehrung. Konnten die  Menschen einen König nicht  unmittelbar  ehren,
weil er weit weg wohnte, dann bildeten sie das Aussehen des Fernen ab; sie machten
von dem verehrten König ein Bildnis, das allen sichtbar war, um dem Abwesenden
wie einem Anwesenden mit Eifer zu huldigen. Der Ehrgeiz des Künstlers führte zur
Ausbreitung der Verehrung auch bei denen, die den Geehrten gar nicht kannten. Wohl
um  dem  Herrscher  zu  gefallen,  bot  er  seine  ganze  Kunst  auf,  um  ihn  schöner
darzustellen, als er war. Vom Glanz des Werkes hingerissen, hielt die Menge den, der
noch kurz zuvor nur als Mensch geehrt wurde, jetzt für anbetungswürdig. Dies ist
dem Leben zum Verhängnis geworden: Die Menschen haben, unter dem Druck von
Unglück oder Herrschermacht, Stein und Holz den Namen beigelegt, der mit niemand
geteilt werden kann. 
Als ob es nicht genug wäre, in der Erkenntnis Gottes zu irren, nennen sie in dem
großen Krieg, den die Unwissenheit in ihr Leben bringt, so große Übel auch noch
Frieden. 

Sie feiern kindermörderische Einweihungsriten oder geheime Kulte oder wilde
Gelage nach fremdartigen Sitten 
und halten weder Leben noch Ehen rein, 
sondern  einer  tötet  heimtückisch  den  andern  oder  beleidigt  ihn  durch
Ehebruch. 
Alles ist ein wirres Gemisch von Blut und Mord, Diebstahl und Betrug,
Verdorbenheit, Untreue, Aufruhr und Meineid; 
es herrscht Umkehrung der Werte, undankbare Vergesslichkeit, Befleckung der
Seelen,  Vertauschung der  Geschlechter,  Zerrüttung der  Ehen,  Ehebruch und
Zügellosigkeit. 
Die  Verehrung  der  namenlosen  Götzenbilder  ist  aller  Übel  Anfang,
Ursache und Höhepunkt. 



Sie rasen im Freudentaumel, weissagen Lügen, leben in Ungerechtigkeit oder
schwören leichthin einen Meineid. Im Vertrauen auf leblose Götzen erwarten
sie nicht, dass ihre Meineide ihnen schaden könnten. 

Jedoch für beides wird sie die gerechte Strafe treffen: dass sie falsch dachten über
Gott, indem sie Götzenbilder verehrten, und dass sie unter Missachtung der Heiligkeit
des Eides hinterlistig und ungerecht schworen. Es ist nie die Macht derer, bei denen
sie schworen, sondern immer das die Sünder strafende Recht, das die Vergehen der
Ungerechten verfolgt.

Weish 14

Tod und Vernichtung wegen Unbußfertigkeit:  Es waren aber zur selben Zeit etliche
eingetroffen,  die  ihm von den Galiläern  berichteten,  deren  Blut  Pilatus  mit  ihren
Opfern vermischt hatte. Und Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Meint ihr, dass
diese Galiläer  größere Sünder gewesen sind als alle anderen Galiläer,  weil  sie  so
etwas  erlitten  haben?  Nein,  sage  ich  euch;  sondern  wenn  ihr  nicht  Buße  tut,
werdet ihr alle auch so umkommen! Oder jene achtzehn, auf die der Turm in Siloah
fiel und sie erschlug, meint ihr, dass diese schuldiger gewesen sind als alle anderen
Leute,  die  in  Jerusalem wohnen?  Nein,  sage  ich euch;  sondern wenn ihr nicht
Buße tut, so werdet ihr alle auch so umkommen! Und er sagte dieses Gleichnis: Es
hatte jemand einen Feigenbaum, der war in seinem Weinberg gepflanzt; und er kam
und suchte Frucht darauf und fand keine. Da sprach er zu dem Weingärtner: Siehe,
drei Jahre komme ich und suche Frucht an diesem Feigenbaum und finde keine. Haue
ihn ab! Warum macht er das Land unnütz? Er aber antwortet und spricht zu ihm:
Herr, lass ihn noch dieses Jahr, bis ich um ihn gegraben und Dünger gelegt habe, ob
er vielleicht doch noch Frucht bringt — wenn nicht, so haue ihn danach ab!

Lk 13, 1-9

...Und der sechste Engel stieß in die Posaune, und ich hörte eine Stimme aus den vier
Hörnern des goldenen Altars, der vor Gott steht, die sprach zu dem sechsten Engel,
der die Posaune hatte: Löse die vier Engel, die gebunden sind an dem großen Strom
Euphrat! Und die vier Engel wurden losgebunden, die auf Stunde und Tag und Monat
und Jahr bereitstanden, den dritten Teil der Menschen zu töten. Und die Zahl des
Reiterheeres war zweimal zehntausendmal zehntausend; und ich hörte ihre Zahl. Und
so sah ich in dem Gesicht die Pferde und die darauf saßen: Sie hatten feurige und
violette und schwefelgelbe Panzer, und die Köpfe der Pferde waren wie Löwenköpfe;
und aus ihren Mäulern ging Feuer und Rauch und Schwefel hervor. Durch diese drei
wurde der dritte Teil der Menschen getötet: von dem Feuer und von dem Rauch und
von dem Schwefel, die aus ihren Mäulern hervorkamen. Denn ihre Macht liegt in
ihrem Maul; und ihre Schwänze gleichen Schlangen und haben Köpfe, und auch mit
diesen fügen sie Schaden zu. Und die übrigen Menschen, die durch diese Plagen
nicht getötet wurden, taten nicht Buße über die Werke ihrer Hände, sodass sie
nicht mehr die Dämonen und die Götzen aus Gold und Silber und Erz und Stein
und Holz angebetet hätten, die weder sehen noch hören noch gehen können. Und



sie  taten nicht  Buße,  weder über ihre Mordtaten noch über ihre Zaubereien
noch über ihre Unzucht noch über ihre Diebereien.

Offb 9, 13-21

Der Herrgott blickt zurück auf die sündigen Wege Israels: Sie wollten Gott nicht,
sondern andere Götter.  Die Finsternis nimmt das Licht nicht an (vgl. Joh 1). Gott
will die Errettung der Sünder:

Und es geschah im siebten Jahr, am zehnten Tag des fünften Monats, dass etliche von
den Ältesten Israels zu mir kamen, um den HERRN zu befragen; und sie setzten sich
vor  mir  nieder.  Da  erging  das  Wort  des  HERRN  an  mich  folgendermaßen:
Menschensohn, rede zu den Ältesten Israels und sprich zu ihnen: So spricht GOTT,
der  Herr:  Um mich  zu  befragen,  seid  ihr  gekommen?  So  wahr  ich  lebe,  spricht
GOTT, der Herr, ich will mich von euch nicht befragen lassen! Willst du sie richten?
Willst du sie richten, Menschensohn? Halte ihnen die Gräuel ihrer Väter vor! Und
sprich zu ihnen: So spricht GOTT, der Herr: An dem Tag, als ich Israel erwählte und
dem Samen des Hauses Jakob schwor und mich ihnen zu erkennen gab im Land
Ägypten; ja, als ich ihnen schwor und sprach: Ich, der HERR, bin euer Gott! — eben
an jenem Tag, als ich ihnen schwor, sie aus dem Land Ägypten hinauszuführen in ein
Land, das ich für sie ausersehen hatte, in dem Milch und Honig fließt und das eine
Zierde vor allen Ländern ist, da sprach ich zu ihnen: »Jeder werfe die Gräuel weg,
die  er  vor  seinen  Augen  hat;  und  verunreinigt  euch  nicht  an  den  Götzen
Ägyptens! Ich, der HERR, bin euer Gott.« 
Sie aber waren widerspenstig gegen mich und wollten nicht auf mich hören;  keiner
von ihnen warf  die  Gräuel,  die  er  vor  seinen Augen hatte,  weg,  und die  Götzen
Ägyptens  gaben  sie  nicht auf.  Da  nahm  ich  mir  vor,  meinen  Grimm  über  sie
auszuschütten und meinen Zorn an ihnen zu vollstrecken mitten im Land Ägypten.
Aber ich handelte um meines Namens willen, damit er nicht entheiligt würde in den
Augen der Heidenvölker, unter denen sie wohnten und vor deren Augen ich mich
ihnen zu erkennen gegeben hatte, um sie aus dem Land Ägypten zu führen. So führte
ich sie denn aus dem Land Ägypten heraus und brachte sie in die Wüste, und ich gab
ihnen meine Satzungen und verkündete ihnen meine Rechtsbestimmungen, durch die
der Mensch lebt, wenn er sie tut. Ich gab ihnen auch meine Sabbate, die ein Zeichen
sein sollten zwischen mir und ihnen, damit sie erkennen sollten, dass ich, der HERR,
es bin, der sie heiligt.  Aber das Haus Israel war widerspenstig gegen mich in der
Wüste;  sie  wandelten  nicht in  meinen  Satzungen,  sondern  verwarfen  meine
Rechtsbestimmungen, durch die der Mensch lebt, wenn er sie tut, und meine Sabbate
entheiligten sie sehr. Da nahm ich mir vor, meinen Grimm über sie auszuschütten in
der Wüste und sie aufzureiben. Aber ich handelte um meines Namens willen, damit er
nicht  entheiligt  würde  in  den  Augen  der  Heidenvölker,  vor  deren  Augen  ich  sie
herausgeführt hatte. Doch schwor ich ihnen auch in der Wüste, dass ich sie nicht in
das Land bringen wolle, das ich ihnen bestimmt hatte, in dem Milch und Honig fließt
und das  eine Zierde  vor  allen Ländern ist,  weil  sie  meine Rechtsbestimmungen
verworfen und nicht nach meinen Satzungen gelebt hatten, auch meine Sabbate



entheiligt hatten, weil ihr Herz nur ihren Götzen nachging. Dennoch verschonte
sie mein Auge, sodass ich sie nicht verdarb und nicht gänzlich aufrieb in der Wüste.
Da sagte ich in der Wüste zu ihren Söhnen: Wandelt nicht in den Satzungen eurer
Väter und befolgt ihre Sitten nicht und verunreinigt euch nicht mit ihren Götzen! Ich,
der  HERR,  bin  euer  Gott;  wandelt  in  meinen  Satzungen  und  befolgt  meine
Rechtsbestimmungen und tut sie; und heiligt meine Sabbate, damit sie ein Zeichen
sind zwischen mir und euch, damit ihr erkennt, dass ich, der HERR, euer Gott bin!
Aber  [auch]  die  Söhne  waren  widerspenstig  gegen  mich,  sie  wandelten  nicht  in
meinen Satzungen und befolgten meine Rechtsbestimmungen nicht,  dass sie  nach
ihnen gehandelt hätten — obgleich der Mensch, wenn er sie tut, dadurch lebt; und sie
entheiligten  meine  Sabbate.  Da  nahm  ich  mir  vor,  meinen  Grimm  über  sie
auszuschütten und meinen Zorn an ihnen zu vollstrecken in der Wüste. Aber ich zog
meine Hand zurück und handelte um meines Namens willen, damit er in den Augen
der Heidenvölker, vor deren Augen ich sie ausgeführt hatte, nicht entheiligt würde.
Doch schwor ich ihnen in der Wüste, dass ich sie unter die Heidenvölker zerstreuen
und in die Länder versprengen würde, weil sie meine Rechtsordnungen nicht befolgt
und meine Satzungen verworfen hatten und meine Sabbate entheiligt und ihre Augen
nach den Götzen ihrer  Väter  gerichtet  hatten.   So habe auch ich ihnen Gesetze
gegeben,  die  nicht  gut  waren,  und Rechtsbestimmungen,  durch  die  sie  nicht
leben konnten, und ich ließ sie unrein werden durch ihre Opfergaben, indem sie
alle ihre Erstgeburt durchs Feuer gehen ließen, damit ich sie verwüstete, damit
sie erkennen sollten, dass ich der HERR bin. Darum, o Menschensohn, rede zu
dem Haus Israel  und sprich zu ihnen: So spricht  GOTT, der  Herr:  Auch dadurch
haben mich eure Väter gelästert, dass sie treulos an mir handelten: Denn als ich sie in
das  Land gebracht  hatte,  betreffs  dessen ich  geschworen hatte,  dass  ich  es  ihnen
geben wolle, da ersahen sie jeden hohen Hügel und jeden dicht belaubten Baum und
schlachteten dort ihre Opfer und brachten dort ihre Gaben dar, um mich zu ärgern,
und  legten  dort  ihr  lieblich  duftendes  Räucherwerk  nieder  und  gossen  dort  ihre
Trankopfer aus. Da fragte ich sie: Was soll diese Höhe, wohin ihr geht? Daher nennt
man sie »Höhe« bis zu diesem Tag.
30 Darum sprich zum Haus Israel: So spricht GOTT, der Herr: Verunreinigt ihr euch
nicht  nach  der  Weise  eurer  Väter  und  hurt  ihren  Götzen  nach?  Ja,  durch  die
Darbringung eurer Gaben, dadurch, dass ihr eure Kinder durchs Feuer gehen lasst,
verunreinigt ihr euch an allen euren Götzen bis zu diesem Tag; und ich sollte mich
von euch befragen lassen, ihr vom Haus Israel? So wahr ich lebe, spricht GOTT, der
Herr,  ich  will  mich  von  euch  nicht  befragen  lassen!  Und was  euch  in  den  Sinn
gekommen  ist,  dass  ihr  sagt:  »Wir wollen  sein  wie  die  Heidenvölker,  wie  die
Geschlechter  der  Länder,  indem  wir  Holz  und  Stein  dienen«,  das  soll  nicht
geschehen! So wahr ich lebe,  spricht  GOTT, der  Herr,  ich will  selbst  mit  starker
Hand, mit ausgestrecktem Arm und mit ausgeschüttetem Grimm über euch herrschen;
und ich will euch aus den Völkern herausführen und euch aus den Ländern sammeln,
in die ihr zerstreut worden seid, mit starker Hand, mit ausgestrecktem Arm und mit
ausgeschüttetem Grimm; und ich will euch in die Wüste der Völker führen und dort
mit euch ins Gericht gehen von Angesicht zu Angesicht. Wie ich in der Wüste des
Landes Ägypten mit euren Vätern ins Gericht gegangen bin, so will ich auch mit euch



ins  Gericht  gehen,  spricht  GOTT,  der  Herr.  Ich  will  euch  unter  dem  Stab
hindurchgehen lassen und euch in die Bundesverpflichtungen einführen. Und ich will
die Widerspenstigen und die von mir Abgefallenen von euch absondern; ich will sie
aus dem Land ihrer Fremdlingschaft herausführen, aber in das Land Israel soll keiner
von ihnen kommen; und ihr sollt erkennen, dass ich der HERR bin.
So geht nur, spricht GOTT, der Herr, ihr vom Haus Israel, und dient nur jeder
seinen  Götzen!  Aber danach  werdet  ihr  gewiss  auf  mich  hören  und  meinen
heiligen  Namen künftig  nicht  mehr mit  euren  Gaben und mit  euren  Götzen
entheiligen. Denn auf meinem heiligen Berg, auf dem erhabenen Berg Israels,
spricht GOTT, der Herr, dort wird mir das ganze Haus Israel dienen, sie alle,
[die] im Land [sind]; dort will ich sie gnädig annehmen; und dort will ich eure
Hebopfer fordern und eure Erstlingsgaben und alles, was ihr heiligt. Als einen
lieblichen  Geruch  will  ich  euch  gnädig  annehmen,  wenn  ich  euch  aus  den
Völkern herausführe und euch sammle aus den Ländern, in die ihr zerstreut
worden seid, damit ich an euch geheiligt werde vor den Augen der Heidenvölker.
Und ihr sollt  erkennen, dass ich der HERR bin,  wenn ich euch in das Land
Israel  führe,  in  das  Land,  von dem ich  geschworen hatte,  dass  ich  es  euren
Vätern geben werde. Dort werdet ihr an eure Wege gedenken und an alle eure
Taten, mit denen ihr euch verunreinigt habt; und ihr werdet Abscheu über euch
selbst empfinden wegen aller eurer bösen Taten, die ihr begangen habt. Und ihr
werdet erkennen, dass ich der HERR bin, wenn ich mit euch handeln werde um
meines Namens willen und nicht nach eurem bösen Wandel und euren ruchlosen
Taten, Haus Israel!, spricht GOTT, der Herr.

Hes 20



Hier einige Götzenabbildungen:

Menschen, Tiere oder Elemente als Götter anbeten ist eine schwerwiegende
Sünde:

Gott spricht:

Du sollst keine anderen Götter neben mir
haben!

2 Mo 20, 3



Gott spricht:

Du sollst  dir kein Bildnis  noch irgendein Gleichnis  machen,  weder von
dem, was oben im Himmel, noch von dem, was unten auf Erden, noch von
dem, was in den Wassern, unter der Erde ist. Bete sie nicht an und diene
ihnen nicht! Denn ich, der Herr, dein Gott, bin ein eifersüchtiger Gott, der
die Schuld der Väter heimsucht an den Kindern bis in das dritte und vierte
Glied derer, die mich hassen, der aber Gnade erweist an vielen Tausenden,
die mich lieben und meine Gebote halten.

2 Mo 20, 4-6



Die Verehrung der namenlosen Götzenbilder ist aller Übel Anfang, Ursache
und Höhepunkt. 

Weish 14, 27



 Was sage ich nun? Dass ein Götze etwas sei, oder dass ein Götzenopfer
etwas sei? Nein, sondern dass die Heiden das, was sie opfern, den Dämonen

opfern und nicht Gott! Ich will aber nicht, dass ihr in Gemeinschaft mit
den Dämonen seid.

1 Kor 10, 19-20



Niemand kann zwei Herren dienen; 
er wird entweder den einen hassen und den andern lieben oder er wird zu

dem einen halten und den andern verachten. 
Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon (dem Satan des Geldes).

Mt 6, 24
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